
Region. Per 1. Juli wurde die
Mehrwertsteuer für die Dauer von
einem halben Jahr von 19 auf 16
beziehungsweise von sieben auf
fünf Prozent gesenkt. Das Ziel ist,
den Konsum zu stärken und der
Konjunktur in der Corona-Pande-
mie neuen Schub zu geben. Nach
reichlich einem halben Monat ha-
ben Verbraucher, Gewerbetreiben-
de und Politiker die ersten Erfah-
rungen mit der Steuersenkung ge-
macht. BLICK fragte Menschen in
der Region:

A.) Was halten Sie von der
Mehrwertsteuersenkung? Spüren
Sie persönlich Auswirkungen?

B.) Wäre Ihnen eine andere
Entlastung lieber gewesen? Wenn
ja, welche?

Elvira Glück hat 40-jährige Be-
rufserfahrung in ihrem Juwelierge-
schäft in Falkenstein:

A.) Ich halte überhaupt nichts
davon, weil es letztens Endes dem
Kunden nichts weiter bringt. Es
geht nur um Cent-Beträge, und
das auch nur für ein paar Monate.

B.) Es würde der Bevölkerung
mehr bringen, wenn die Energie-
preise gesenkt würden, dafür sollte
sich die Regierung einsetzen.
Günstigere Energiepreise würden
jedem Einzelnen helfen.  sz 

Volker Holuscha (58) Oberbür-
germeister von Flöha:

A.) Wir haben als Kommune ak-
tuell wenig mit der Mehrwertsteuer
zu tun. Allerdings könnten sich ver-
schiedene Bauprojekte jetzt für die
Stadt etwas verbilligen.

B.) Grundsätzlich bin ich mit
den Maßnahmen, die ergriffen
wurden, zufrieden. Ob jedoch die
Herabsetzung der Mehrwertsteuer
nur für ein halbes Jahr so optimal
ist, möchte ich bezweifeln. kbe 

Jacqueline Hofmann (41) Vor-
sitzende des Familienvereins für
Groß und Klein, Chemnitz, verhei-
ratet, ein Kind:

A.) Wir als gemeinnütziger Ver-
ein spüren keinerlei Auswirkungen
oder Entlastung.

B.) Im Gespräch mit Familien
wird deutlich, dass die Mehrwert-
steuersenkung nur die Menschen
erreicht, die ein hohes Konsumauf-
kommen haben. Alleinerziehende
Familien werden zum Beispiel
kaum entlastet, sollten es aber.  hfn 

Martin Zschage (46) Betriebs-
wirt, ledig, zwei Kinder:

A.) Da ich keine größeren An-
schaffungen tätige oder plane, spü-
re ich von der Senkung nichts.

B.) Man sollte denen helfen, die
es am dringendsten brauchen, weil
ihr Einkommen gegen null geht -
Künstler, Kreative und Leute im
Veranstaltungsmanagement. hfn 

Sandra Kaiser ist Geschäftsfüh-
rerin der Theater Plauen-Zwickau:

A.) Wegen der Kürze des Zeit-
raums ist der damit verbunden
Aufwand zur Umsetzung zu hoch.
Theaterleistungen sind grundsätz-
lich umsatzsteuerfrei. Wir merken
die Auswirkungen im Einkauf und
beim Bezug von Dienstleistungen,

da wir hier auch nicht vorsteuerab-
zugsberechtigt sind, wirkt sich jede
Senkung der im Bruttopreis bein-
halteten Steuer kostensenkend
aus.

B.) Der Ansatz der Mehrwert-
steuersenkung ist nicht schlecht,
der Zeitraum hätte nur länger ge-
wählt werden müssen.  lth 

Bernhard Fuß, Pfarrer in Lauter-
bach, verheiratet und Vater von
acht Kindern:

A.) Bewusst mitbekommen ha-
be ich noch nichts und denke nor-
malerweise auch nicht daran. Es
handelt sich, falls die Verringerung
überhaupt an die Verbraucher wei-
tergegeben wird, meist um Beträge
im Cent-Bereich. Ob die Rechnung
aufgeht und die Menschen jetzt
deswegen größere Anschaffungen
tätigen, bezweifle ich.

B.) Ich mache mir Sorgen,
wenn milliardenweise Kredite auf-
genommen werden und unsere
Kinder die Rechnung bezahlen
müssen. Anstatt pauschal die Wirt-
schaft zu stützen, sollte generell
und gezielt mehr in Bildung, Kinder
und Familien und somit in die Zu-
kunft investiert werden. Ich denke
da an Förderung von Familienur-
laub, Freizeitaktivitäten, Bildungs-

angebote, Ausstattung von Schu-
len – anstelle sich wochenlang Ge-
danken zu machen, wie milliarden-
schwere Konzerne gestützt werden
können, wenngleich es da auch
um Arbeitsplätze geht.  jk 

Andreas Jähne (38) ist Lagerar-
beiter. Der Zwickauer hat zwei Kin-
der:

A.) Das ist rausgeschmissenes
Geld. Da ich als Endverbraucher
nichts davon merke, weil der Ein-
zelhandel die Preise vorher ange-
hoben hat.

B.) Jeder Haushalt 1000 Euro,
damit auch Haushalte ohne Kinder
was davon haben. lth 

 

Rocco Riemer (50) Verkäufer,
Küchengalerie Eckardt, Flöha:

A.) In unserem Geschäftsbe-
reich macht sich eine Senkung
der Mehrwertsteuer schon deutlich
bemerkbar und animiert den einen
oder anderen sicherlich zum
Kauf. Das kann man durchaus
an den eingegangenen Be-
stellungen ablesen. Wir geben den
Vorteil natürlich an unsere Kunden
weiter.

B.) Prinzipiell finde ich es gut,
dass diese Regelung getroffen wur-
de. Natürlich macht sie sich nur bei
größeren Anschaffungen bemerk-
bar und nicht, wenn ich einen Jo-
ghurt kaufe. kbe 

Claudia Neumann aus Heins-
dorfergrund hat eine Coaching-
Praxis. Sie ist verheiratet und Mut-
ter:

A.) Ich denke, für die Leute, die
etwas Größeres kaufen wollen, das
schon etwas mehr kostet, ist es ok.
Wer aber als kleine Firma die Com-
puter und Software umstellen
muss, für den sind die Kosten und
der Aufwand wegen dem halben

Jahr, wo die Mehrwertsteuersen-
kung gilt, zu hoch.

B.) Es wäre besser, die Preise
für Wasser, Gas oder Strom zu sen-
ken. Etwas, was jeder Mensch
braucht, weil es zur Grundversor-
gung gehört. sz 

Andreas Fabricius (58) ist Ge-
schäftsführender Gesellschafter
des Unternehmens „reise plus“
aus Plauen.

A.) Für uns als Reiseveranstalter
sowie direkt für unsere Kunden hat
die Mehrwertsteuersenkung kei-
nerlei Auswirkung, da in den Reise-
preisen keine direkte Mehrwert-
steuer ausgewiesen wird. Persön-
lich halte ich von der Senkung we-
nig, da eine wirklich wirksame Er-
sparnis für jeden Einzelnen ja nur
bei größeren Anschaffungen mess-
bar ist. Denn auf 100 Euro wäre die
reine Entlastung ja nur 3 Euro.

B.) Die Bundesregierung hat
jetzt für die stark vom Umsatzein-
bruch betroffenen Unternehmen,
wie wir es als touristischer Reisever-
anstalter und Omnibusbetrieb sind,
Überbrückungshilfen beschlossen.
Dadurch erhalten wir für die Mona-
te Juni bis August Zuschüsse zu
den betrieblichen Fixkosten. Dies
hilft uns schon echt. kare 

„Der Ansatz ist nicht schlecht“
UMFRAGE BLICK fragt Menschen in der Region, was sie von der Senkung der Mehrwertsteuer halten
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Reichenbach. Für den „Letzte
Hilfe Kurs“ des Hospizvereines
Vogtland sind noch Anmeldungen
möglich, es gibt Restplätze. Der
Kurs vermittelt das „Kleine 1x1 der
Sterbebegleitung“, das Umsorgen
von schwerkranken Menschen am

Lebensende. Der Kurs (zehn Euro)
beginnt am 25. Juli und findet
samstags von 9 bis 13 Uhr in Rei-
chenbach in der Begegnungsstätte
statt. Anmeldung: 0174 7125976
beim Hospizverein Vogtland e.V.,
Büro Reichenbach. sz 

„Letzte Hilfe Kurs“ beginnt
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